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pink zebra theatre zu Gast im Schauspielhaus

Die Textmaschine D.A.F. de Sade (Roland Barthes) konfrontiert seine Leserschaft einerseits mit tausendfach variierten verbrecherischen und/oder sexualperversen Abwegigkeiten, andererseits mit deren ebenso hartnäckig wiederholten (pseudo)philosophischen Rechtfertigungen. Monströs ist der Umfang des Werkes, monströs die Figur, die dem Sadismus den Namen gab, monströs die Sadesche Negation.

Salon Désir. Sade. Im Namen des Vaters bohrt in das Romanwerk von D.A.F. de Sade und folgt diesem auf seinen lasterhaften Wegen. Der Sadesche Text wird in seiner ganzen manischen Geilheit vorgeführt, deren Verkörperung sich zum Aberwitz eines Zwangsneurotikers verdichtet. 

Im Salon Désir  refllektiert die Gestaltung die räumlichen Bedingungen des Schauspielhauses mittels Installation, Theater, Video, Film, Sounds, Live-Musik und DJ-Line.

Für Barthes markiert de Sade den Anfang der modernen Literatur. Geistesgrößen wie Bataille, Sartre, Klossowski oder Lacan haben sich mit der Exzentrik des Göttlichen Marquis auseinandergesetzt. Trotz solch außerordentlicher Wirkung auf die literarische Zunft ist Sade die Wertschätzung durch das breitere Publikum bis heute versagt geblieben. Er ist die Figur einer skandalisierenden Mystifikation.

Unser Projekt richtet sich gegen die Hindernisse einer allgemeinen Rezeption, indem es die vorhandenen Tabus unterläuft. Gerade weil es bei Sade wenig zu lachen gibt, stellt die Inszenierung auf Komik ab. Bekanntlich ist nichts lächerlicher als der Ernst. Immerhin gilt es die Lust zu retten, die das Denken des Verbotenen unserem Zerstörungstrieb verspricht. Dabei muss die Sadesche Lehre hinterfragt werden, welche das Ende des Verbotenen ausruft, nur weil es das Denken denken kann.

Das Ereignis Salon Désir. Sade. Im Namen des Vaters endet um 23.15 Uhr in seiner eigenen Feier. Vorerst als einmalige Pilot-Aufführung, eine Spielserie im Frühjahr 2004 ist geplant.

